
l*rol et ar lex* aller Länder, vereinigt euch!

Im ZK der KP Kasachstans 
und im .Winrsterrat der Kawct/isr/ie'/i 55AJ

Über den Verlauf der Einbringung, Beschaffung 
und Winterlagerung von Kartoffeln, Gemüse, 

Melonenkulturen und Obst der Ernte des Jahres 
1969 und über die Verbesserung des Handels 

mit diesen Produkten •
Da» ZK dar KP Kasachstans und der Ministerral 

der Kasachischen SSR haben festgestellf, da3 es in 
der Organisation der Einbringung und Ablieferung 
von Gemüse, Kartoffeln, Melonenkulfuren und 
Obst an den Staat ernste Mängel gibt. In vielen 
Wirtschaften werden nicht genügend Arbeitskräf­
te und Transportmittel bereitgestellt, der Prozeß 
der Gemüseerntc wird schlecht organisiert, was 
zur Folge hat, daß die Produktion nicht recht­
zeitig geborgen wird und an die Bescnalfungs- 
stellen bzw. ins Handelsnetz nicht gelangt.

Einen großen Schaden fügt der Sache der Ver­
besserung von Beschaffungen und der Versor­
gung der Bevölkerung mit Gemüse und Kartolleln 
das Fehlen ständiger sachlicher Verbindungen 
der Beschaffungsorganisationen mit Sowchosen 
und Kolchosen zu.

Die Gebiefsvollzugskomitees feilen nur wen;g 
Kollektive der Industriebetriebe, Organisationen 
und Anstalten einzelnen Wirtschaften zu, damit 
die Einbringung von Kartoffeln und Gemüse und 
deren Verkauf unmittelbar in diesen Wirtschaften 
an die Kollektive erfolgt, die an der Ernteeinbrin- 
gung teilgenommen haben.

Die Städte und Industriezentren, die Kartoffeln 
aus anderen Gebieten der Republik einführen, 
erweisen den Wirtschafter und Beschaffungsorga­
nisationen, die Kartoffeln gemäß dem Plan dos 
Zwischengebietsgütertransports liefern, keine nö­
tige Hilfe mit Transportmitteln und Menschen.

In einzelnen Gebiefen werden die vorhandenen 
zusätzlichen Ressourcen von Kartoffeln, Gemüse, 
Melonenkulturen und Obst nicht vollständig erfaßt 
und kontrahiert, man transportiert keine nötigen 
Mengen von Tara heran, fordert sie nicht an, was 
zusätzliche Schwierigkeiten in der Durchführung 
der Beschaffungen ergibt.

Die Beschaffungsorganisafionen haben keine 
richtige, rechtzeitige Arbeit im Ankauf von Ge­
müse und Obst bei Kolchosen, Sowchosen und 
der Bevölkerung sowie zu ihrer Abfertigung an 
die Lieferanten entfaltet. Es gibt immer noch 
viele Mängel in der Organisation der Annahme 
der Gemüse- und Obstproduktion von den Kol­
chosen und Sowchosen sowie im Handel damit, 
es kommen immer wieder Fälle vor, da die Ver­
kaufsstellen und Gemüselager sich weigern, Ge­
müse anzunehmen, die Qualität von Kartoffeln, 
Gemüse und Obst, die durch das Handelsnetz 
realisiert werden, ist oft schlecht.

In einem niedrigen Tempo wird die Reparatur 
und die Vorbereitung, der materiell-technischen 

' Basis zur Saison der Verarbeitung von Gemüse und 
Obst und deren Winferlagerung geführt. Zwecks 

' erfolgreicher Durchführung der Einbringung 
und der Beschaffungen von Kartoffeln, Gemüse, 
Meloncnkulturen, Obst und zwecks einer besseren 
Versorgung der Republikbevölkerung damit ver­
pflichteten das ZK der KP Kasachstans und der 
Minislarrat der Kasachischen SSR, die Gebiet >ko- 
mifees der KP Kasachstans und die Gebielsvoll- 
zugskomifees, das Alma-Alaer Stadtkomilee der 
KP Kasachstans und das Stadfvollzugskomifee, das 
Ministerium für Landwirtschaft, das Ministerium 
für Nahrungsmittelindustrie, das Handélsminisle-' 
rium der Kasachischen SSR und deren Organe' an 
Ort und Stelle, den Kasachischen Verband dor 
Konsumgenossenschaften und ihre Gobiefsverbän- 
de, eine termingerechte und qualitative Einbrin­
gung der Ernte von Kartoffeln, Gemüse, Molo- 
nenkulturen und Obst sicherzusfellen, die vorhan­
denen Mängel in deren Beschaffung und im Han­
del damit in den kürzesten Fristen zu beseitigen, 
um die Erfüllung und Oberbiefung der festgesetz­
ten Beschaffungspläne der Aufgaben In dar 
Abfertigung von Gemüse, Kartoffeln, Obst in den 

\ Unionsfonds und in die Industriezentren der Re- 
■ publik, einen störungsfreien Handel damit und de- 

. ren Einlagerung für den Winler zu gewährlei­
sten.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministar- 
rat der Kasachischen SSR haben den Vorschlag 
des Staatlichen Plankomitees der Kasachischen 

. SSR, des Ministeriums für Landwirtschaft und de; 
Ministeriums für Nahrungsmittelindustrie der Ka­
sachischen SSR über die Festsetzung einer Aufga­
be im zusätzlichen Ankauf im Jahre 1969 von 
Kartoffeln, Gemüse, Melonenkulturen, von Sames- 
und Steinobst bzw. Weintrauben angenommen.

Das Handelsministerium der Kasachischen SSR 
wurde beauftragt, Vorschläge über die Verwcr- 
tung_der Produktion einzubringen, die gemäß dem 
vorliegenden Beschluß bei den Kolchosen und 
Sowchosen zusätzlich angekauff werden soll.

Angesichts dessen, daß der Plan für Dauorla- 
gerung von Kartoffeln und Gemüse der Ernte 
von 1969 als der Mindestplan befrachtet wird, 
wurden die Gebietsvollzugskomitees und das‘A’- 
ma-Afaer Stadtvollzugskomitee beauftragt, wenn 
nölig und unter Berücksichtigung der ermittelten 
zusätzlichen Ressourcen die Umfänge der Dauer­
lagerung von Kartoffeln und Gemüse der diesjäh­
rigen Ernte zu vergrößern. Es gilt, die nötige Mon­
ge dieser Produktion in den Orten ihrer Erzeu­
gung und Beschaffung einzulagern, um eine stö­
rungsfreie und gleichmäßige Versorgung der Be­
völkerung bis zur Ernte des Jahres 1970 zu ge­
währleisten. Das Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR. die Gebie_tskomilees_dtr 
KP Kasachstans und die Gebiefsvollzugskomitees 
sind verpflichtet, vordringliche Maßnahmen zum 
Abschluß der Vorbereitung von Kolchosen, Sow­
chosen und anderen Staatsgütern zur Einbringung 
von Kartoffeln, zur Ablieferung von Kartoffeln, 
Gemüse und Melonenkulfuren sowie von Obst 
an den Staat und deren Einlagerung zu. ergreifen. 
Es ist notwendig, den Zustand und die Quali*ät 
der Reparatur von Traktoren, Kartoffelerntema­
schinen, Ausrüstungen, Sortierungsstellen und der 
Tara zu prüfen; für die Einbringung der oben 
genannten Kulturen die nötige Menge von Ar­
beitskräften, Kraftwagen und anderer Technik be­
reitzustellen; in jeder Wirtschaft muß die Ernle- 
einbringung und die Bergung der Produktion 
unter Anwendung des Fließverfahrens in der Ar­
beit und in der Mechanisierung der Verladear­
beiten mit der Berechnung planen, die Ernte 
bis zum Einsatz der Herbstfröste zu vollenden.

Zwecks Gewährleistung der rechtzeitigen Ber­
gung von Kartoffeln, Gemüse, Melonenkulturen 
und Weintrauben müssen die Gebiefsparteikomi- 
fees Kasachstans und die Gebiefsvöllzugskomitees 
in den nötigen Fällen an diese Arbeit die arbeits­
fähige Bevölkerung der Städte, Arbeitersiedlun­
gen und Dörfer heranziehen sowie Last- und An­
hängewagon einsefzen; den Kollektiven von 
Großbetrieben, Organisationen und Diensslellen 
müssen für die Ernteeinbringung einzelne Kolcho­
se und Sowchose zugeteilt werden, wobei für 
die Mitglieder der an der Ernfeeinbringung be­
schäftigten Kollektive auf ihren Wunsch unmittel­
bar in den Wirtschaften der Verkauf von Kartof­
feln, Gemüse, Obst und Weintrauben durch die 
Handelsorganisationen zu organisieren ist.

Das Handelsministerium, das Ministerium für 
Nahrungsmittelindustrie der Kasachische« SSR, der 
Kasachische Verband der Konsumgenossenschaf­
ten und andere Ministerien und Verwaltungen, 
die die Beschaffung von Kartoffeln, Gemü­
se und Obst verwirklichen, die Gobiefs- 
parteikomitees Kasachstans, die Geblolsvoll­
zugskomitees, das Alma-Ataer Stadtpartoiko- 
mitee der KP Kasachstans und das Stadtvoll- 
zugskomifeo müssen die nötigen Maßnahmen zur 
Beschleunigung der Reparatur dor materiell-tech­
nischen Basis der Beschaffung;- und Handelsorga­
nisationen troffen, um die Renovierung der Kar­
toffel-, Gemüse- und Obstlagcr dor Tonnen- urfd 
Kastontara sowie auch dor Annahme- und Be- 
schaflungsstallen, der Betriebe für Abkochen von 
Tomaten, für Einsalzen und Einsäuern von Gemü­
se nicht später als am 1. September zu beenden.

Es ist notwendig, die Frage über die Verlän­
gerung^ dor Arbeitszeit an den Annahme-, 6o- 
schallungs- und Lagerungsslellen, während der 
massenhaften Einbringung von Kartoffeln, Gemüse 
und Obst zu lösen. Bei Notwendigkeit muß die

ununterbrochene 24-Sfunden-Arbeif organisiert 
werden, um keinen Stillstand der Transportmittel 
zuzulassen und die Annahme der Produktion nicht 
aufzuhaiten.

Dem Ministerium für Landwirtschaft der Kasa­
chischen SSR und seinen örtlichen Organon, den 
Direktoren der-Sowchose und den Kolchosvor- 
ständen wurde empfohlen, die nölige Aufmerk­
samkeit auf die Schüttung ,von Kartoffeln in den 
Saatgutfonds zu lenken. Es wird die falsche Praxis 
verurteilt, daß viele Sowchose und Kolchose, der 
Schaffung des Saatgutfonds zu Schaden, die ein- 
goernteten Kartoffeln verkaufen, um den Beschaf­
fungsplan zu erfüllen, und im Frühling Saatkar- 
totfeln einführen müssen.

Das Ministerium für Landwirtschaft der Kasa­
chischen SSR, . die Gebietsparteikomitees der KP 
Kasachstans und die Gebietsvollzugskomitees 
müssen die Schüttung von hochwertigen Saafkar- 
toffeln der Ernte des Jahres 1969 in der Menge 
gewährleisten, die die Erfüllung des Plans des 
Kartoffellegens im Jahre 1970 vollständig sicher­
stem, wozu- unverzüglich Maßnahmen zum Ab­
schluß der Vorbereitung von Lagerräumen für 
die.Saatgutkartoffeln zu treffen sind.

Um die Bevölkerung während des Sommers 
besser mit Kartoffeln zu versorgen, wurde dem 
Ministerium für, Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR vorgeschlagen, in die Gebiete Alma-Ata, 
Taldy-Kurgan, Dshambul, Ksyl-Orda und Tschim- 
kent nicht weniger als 10 000 Tonnen frühroi- 
fender Saatkartoffeln einzuführen, um sie für nie 
Ernte des Jahres 1970 zu legen.

Die Vorstände des Kasachischen Konsumvor­
bands und der Gebietskonsumverbände sind ver­
pflichtet, allerorts die Arbeit zur Intensivierung 
des Ankaufs von Kartoffeln, Gemüse und Melo­
nenkulturen, Obst und Weintrauben nach den 
vereinbarten Preisen zu entfalten, um den Han­
del mit diesen Produkten in den Städten und 
Arbeitersiedlungen zu verbessern.

Das Handelsministerium der Kasachischen SSR, 
der Kasachische Verband der Konsumgenossen­
schaften und andere Ministerien und Verwaltun­
gen, die den Handel mit Kartoffeln, Obst und 
Gemüse verwirklichen, die Gebielsparteikomitees 
und das Alme-Ataer Stadtparteikomitee müssen 
Maßnahmen zu Verbesserung der Organisation 
des Handels mit Kartoffeln, Gemüse, Melonenkul­
turen, Obst und Weintrauben treffen, wobei be­
sondere Aufmerksamkeit auf die Eröffnung der 
nötigen Zahl von Kaufläden, Gemüsemärkten, 
Verkaufssfändon, auf ihre richtige Diskolalion wie 
auch auf die Vergrößerung der Realisation dieser 
Produkte in den Industriezentren zu lenken ist.

Das Ministerium für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR und seine örtlichen Organe, die 
Sowchosdiroktoren und Kolchosvorstände müssen 
Maßnahmen zur Verbesserung der Qualität abzu­
liefernder Kartoffeln, von Gemüse, Meloncnkultu­
ren, Obst und Weintrauben treffen; in jeder 
Wirtschaft ist das Sortieren und Kalibrieren von 
Kartoffeln, Gemüse, Meloncnkulturen und Obst 
sowie die Verpackung dor für die Ablieferung 
an dio Boschaffungs- und Handelsorganisationen 
bestimmten Produktion in standardmäßige Tara zu 
gewährleisten.

Das Handelsministerium der Kasachischen SSR 
und dor Kasachische Verband der Konsumgenos­
senschaften wurde gemeinsam mit dem Taldy- 
Kurganor Gebiefsvollzugskomitoc beauftragt, in 
einer Wochenfrisl allo Fragen an Ort und Stelle 
zu klären und zu lösen, die mit der Beschaffung 
und Ablieferung von Zwiebeln verbunden sind, 
wobei eine unbehinderte und rechtzeitige Ver­
ladung gemäß dem festgelegton Plan zu gewähr­
leisten ist.

Die Partei-, Sowjet-, Gowerkschafls- und Kom­
somolorgane müssen unter den Kolchosbauern, 
Snwchosarbeitorn und dor herangozogenon Be­
völkerung einen sozialistischen Wettbewerb für 
dio rechtzeitige und erfolgreiche Ernleoinbrin- 
gung und Beschaffung von Kartoffeln, Gemüse, 
Melonenkulfuren,. Obst und Weintrauben ' im 
Jahre 1969 weitgehend entfalten.

Heute-25. Jahrestag der Befreiung Rumäniens

Das neue Krankenhaus in Konstanza Foto: Adgerpresse-APN

Festversammlung in Moskau
MOSKAU. (TASS). „Das rumäni­

sche Volk ist dem Sowjetvolk in der 
großen Sache der Schaffung einer 
neuen Gesellschaftsordnung ein 
Freund, ein Kampfgefährte und Ge­
nosse", erklärte W. I. Konotop, Er­
ster Sekretär des Moskauer Komitees 
der KPdSU und Vorsitzender der 
Gesellschaft für Sowjetisch-Rumäni­
sche Freundschaft. Er sprach auf ei­
ner Festversammlung, die aus An­
laß des 25. Jahrestages der Befreiung 
Rumäniens vom faschistischen Joch 
stattfand.

Die Befreiung Rumäniens und sei­
ne sozialistische Entwicklung haben 
deutlich bewiesen, daß das rumäni­
sche Volk die wirkliche Unabhän­
gigkeit im Bündnis mit den Werktä­
tigen der Bruderländer, gestützt auf 
die Freundschaft und Hilfe des So­

wjetvolkes, erkämpfen konnte, stell­
te Genosse Konotop fest.

Im Präsidium der Versammlung 
nahmen Platz: die Mitglieder der 
Delegation der rumänischen Gesell­
schaft für Freundschaffsverbindungen 
mif der Sowjetunion unter Mihai 
Rosianu und der rumänische Bot­
schafter Theodore Marinescu sowie 
K. T. Masurow, K. F. Katuschew und 
der Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR N. K. 
Baibakow.

Theodore Marinescu sagte zu den 
Anwesenden: „Die , unaufhörliche 
Festigung der Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenarbeit

zwischen Rumänien und der UdSSR 
wird wie bisher sfândig eine Aufga­
be unserer Partei, einer der Richtli­
nien ihrer Politik sein. „Das rumäni­
sche Volk, daß das Andenken der 
Helden unseres Volkes, die ihr Le­
ben im Kampf für die- Befreiung der 
Heimat gegeben haben, zutiefst ehrt, 
schätzt den entscheidenden Beitrag 
der Sowjetunion, der Roten Armee, 
bei der Zerschlagung des Faschis­
mus und der vollständigen Befreiung 
des Territoriums Rumäniens sowie 
den legendären Heroismus hoch ein, 
der von den sowjetischen Truppen 
im Kampf gegen den gemeinsamen 
Feind, den Hitler-Faschismus, an den 
Tag gelegt wurde.

Unsere 
Wochenend­
ausgabe

Mit Lenin 

im Herzen
• Aon Alexander SEAAELJEAA
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„UdSSR-Besuch 
fruchtbringend“

MOSKAU. (TASS). Als sehr 
fruchtbringend. bezeichnete Hein­
rich Homann, Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
DDR. in einem TASS-Interview sei­
nen1 Besuch in der Sowjetunion.

Die von Heinrich Homann gelei­
tete Delegation hat die Heimrei­
se angetreten. Sie hatte außer 
Moskau auch die Hauptstadt 
der Moldauischen Republik, Kischi- 
njow, und Leningrad besucht. Den 
Gästen aus der DDR sei überall 
der herzlichste und freundschaft­
lichste Empfang zuteil geworden, 
stellte Homann fest

Die Delegation habe viel Wichti­
ges und Nützliches erfahren. Sie ha­
be die Arbeit des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
die Praxis der sowjetischen Gesetz­
gebung kenncngelernt, betonte der 
Delegationsleiter. Er sagte, die Er­
fahrungen. die die Delegation in 
der UdSSR gewonnen hat. würden 
in der DDR weitgehend ausgewer­
tet werden. , .

Heinrich Homann äußerte die Ge­
wißheit, daß die Ergebnisse des 
Besuchs der weiteren Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen bei­
den Bruderländcrn dienen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der DDR und der UdSSR ge­
schmückten Flugplatz Wnukowo 
wurde die Delegation des Staatsra­
tes der DDR vom Stellvertretenden 
Vorsitzenden . des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR A. A. 
Mürisen und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten verabschiedet.

Auf dem Flugplatz war auch der 
Geschäftsträger der DDR. Rolf 
tützkendorf anwesend.

FRANZ 
BACH
• A on Reinhard KOLA
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Zusammenkunft mit Ver­
tretern der Jugend Vietnams

MOSKAU. (TASS). „Die Solida­
rität der Jugend der ganzen Weit 
hilft dem vietnamesischen Volte, 
gegen die USA-Aggression zu 
kämpfen", erklärte Frau Do Tut 
Dui Lien. Generalsekretär des 
Jugendverbandes für die Befreiung 
Südvietnams.

Die Leiterin der südvietnamesi­
schen Delegation zum Welttreffen 
der Solidarität, mit der Jugend 
Vietnams, das am 23. August in 
Helsinki' eröffnet wurde, sprach auf 
einer Pressekonferenz, die in Mos­
kau veranstaltet, wurde. Der DRV- 
Delegationschef Luu Minh Titan, 
Sekretär des ZK des Verbandes der 
werktätigen Jugend Vietnams, be­
richtete über seine Pläne auf^dein 
bevorstehenden Welttreffen. -

Beide Delegationen befinden sich 
auf der Durchreise nach Helsinki 
in Moskau.

Wie die Leiter der Delegationen 
sagten, reisen nach Helsinki die 
Vietnamesen, die ..ihre Jugend dem 
Kampf für die Rettung der Heimst 
weihen". Dies sind Studenten aus 
Hanoi und Saigon. Kämpfer der 
Armee für nationale Befreiung. Der 
jüngste von ihnen — Nguyen Van 
iloa — ist nicht einmal 17 Jahre 
alt. Er nahm jedoch an zahlreichen 
Kämpfen gegen die USA-Ag­
gressoren teil.

Die Delegationen ’ führen Fotos. 
Filme und "andere Dokumente mit.’ 
die vom Leben und Kampf der viet­
namesischen Jugend erzählen.

Mitteilung des Innenministeriums 
der Tschechei

PRAG. (TASS). CTK übermittelte 
eine Mitteilung dos Innenministe­
riums der Tschechischen Sozialisti­
schen Republik, aus der hervorgeht, 
daß' sich am 20. August auf dem 
Wenzelsplatz und in den anliegen­
den Straßen Prags Menschen, unter 
ihnen viele feindselige, deklassierte 
und randalierende Elemente, ansam- 
mellon. Mit verschiedenen Provoka­
tionen und direkt verbrecherischen 
gesetzwidrigen Handlungen störten 
sie die öffentliche Ordnung und 
machten sogar von Feuerwaffen ge­
gen Mitarbeiter der Organe der 
öffentlichen Sicherheit Gebrauch. 
Zwei Personen wurderv dabei getö­
tet und einige verwundet.

Die Ruhe und die öffentliche Ord­
nung wurden dank dem energischen 
Eingreifen dor staatlichen Organe 
mit Unterstützung von Einheiten der 
tschechoslowakischen Volksarmee 
wiederhergestellt. Von den Organen 
der öffentlichen Sicherheit wurden 
320 Personen, darunter mehrere vor­
bestrafte Kriminelle und deklassierte 
Elemente, tastgenommen. v

Das Ministerium dos Innern dor 
Tschechischen Sozialistischen Re­
publik teilt mit, daß die Organe 
der öffentlichen Sicherheit und dor 
Staatsanwaltschaft eine Untersuchung 
eingeleitet haben.

Neue Gedichte 
und 
Übersetzungen
• Aon Friedrich ROUèER. Ihn Id 
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o
LENIN-JUBILÄUM • WISSENSCHAFT

Automatische Station „Sonde-7“
„Lenin,., war ein konsequenter Internationalist, ein Verfechter der 

Gleichheit, dos Friedens und der Völkorfreundschait, der alle Erscheinungen 
des Rassismus und Chauvinismus zornerfüllt verurteilte. Er war ein Freund

fotografierte Mond und Erde
Die ersten Erdaufnahmon wurden 

am 8, August aus einer Enttarnung 
von ca. 70 000 Kilometer gemacht. 
Die optische Achse des Fotoappa­
rats wurde gegen das Erdzenfrum 
gerichtet. In diesem Augenblick be­
fand sich die Station über dem Kas­
pischen Meer. Auf der Aufnahme ist 
zu schon, daß es über dem Meer 
und weiter östlich wolkenlos 
war. Gut sichtbar sind die Umrisse 
der mittelasiatischen Republiken, der 
Aral-See und dor Balchasch-See. Dio 
Bergrücken des Pamir und dos Tien­
schan heben sich deutlich ab. Weiler 
östlich sind die Umrisse des Baikal- 
Sees sichtbar, der etwa 5 000 Kilo­
meter vom Kaspischen Meer ent­
fernt liegt.

Das ganze Kaukasien ist von Wol­
ken bedeckt, das Schwarze und das 
Asowsche Meer und die Krlm-Holb- 
insel sind jedoch zu sehen. Sicht­
bar sind auch die Umrisse des Wei­
ßen Meeres im Norden. Der Raum 
über dem Nordpolarmeer ist eben­
falls von Wolken bedeckt.

Südlich sind die Territorien von 
Iran, Afghanistan, Irak, Kleinasien 
und der Arabischen Halbinsel zu se­
hen. Auf der Aufnahme sind auch 
die Umrisse von Mesopotamien mit 
den Flüssen Euphrat und Tigris zu 
sehen. Sichtbar sind fast das ganze 
Nil-Tal auf dem Territorium von 
Ägypten und Sudan und ferner die 
afrikanischen Wüsten.

Die zweite, 10 Minuten dauernde 
Aufnahmeserie wurde am 11. August 
gemacht. Zu dieser Zeit befand sich 
die Station 10000 Kilometer vom 
Mond entfernt. Der linke Teil der 
Mondoberläche wurde von der Son­
ne hell beleuchtet, der rechte Teil 
lag im Schatten. Auf dor Aufnahme 
(st die Grenze zwischen Tag und 
Nacht zu sehen. Auf der Nachtseite 
ist der westliche Teil des Ozeans 
der Stürme sichtber (auf der Farb­
aufnahme wirkt er grau-braun mit 
grünen Schattierungen, die Farbe 
der anderen Gebiete Ist grau-gelb). 
Deutlich heben sich Krater und Ber­
ge ab. Ungefähr in der Bildmitte 
verläuft von Norden nach Süden die 
Grenze zwischen der von der Erde 
aus sichtbaren und der unsichtbaren 
Seite des Mondes.

Der Länge auf der Mondoberflä­
che nach erfaßt die Aufnahme etwa 
30 Grad und der Breite nach etwa 
40 Grad.

Dio dritte Aufnahmesorio begann 
ungefähr oino Stunde nach Beendi­
gung der,zweiten Serie, oinigo Mi­
nuten vor dem Eintritt der „Sondo- 
7" in den Funkschatten dos Mondes. 
Die optische Achse des Folos»- 
stoms war wie auch bei dor ersten 
Serio auf don Erdmittelpunkt gerich­
tet. Dio Kohrsoifo des Mondes wur­
de aus einer Höhe von 2000 Kilo­
meter über seiner Oberfläche foto­
grafiert, Aufnahmen wurden bis zu 
dem Augenblick gemacht, da „Son-

do-7" das Porizonfrum dar Flugbahn 
(minimale Entfernung der Station 
von der Mondoberflächo) durchquor-

Vom Beginn der Aufnahmesorio 
an wurden Farbaufnahmen der Erde, 
die allmählich hinter dem Mondhori­
zont verschwand, erzielt, Im Bildmit- 
tolpunkl befinden sich der Südloil 
Hindustans und die Nordküsfe des 
Indischen Ozeans.

(TASS)

fernung bis zum Mond Ist 2 000 Ki­
lometer. Auf dem Foto sind Mittel­
asien, die Halbinsel Arabien und 
Australien gut zu sehen.

Foto: Bildfunk—TASS

Aufnahme der Erde (von rechts) 
vor deren Verschwinden hinter dem 
Mondrand, die am 11. August 1969 
von der automatischen Station 
„Sonde-7" gemacht wurde. Die Ent-

zialislischen Aufbaus für die Völker 
des Ostens befaßte sich Lenin nicht

—— _________ __ _......   ..... nur mit der theoretischen Seite det
aller unterdrückten Nationen, der den siegreichen Weg des Kampfes gegen 1 Frage. Er verwies auch auf politi- 
• “ ■ ■ *" '• • —•• w«i<-— 5eh0 unej wirtschaftliche Wege und

Mittel Zur Lösung dieser welthisto­
rischen Aufgabe, fand elastische, 
wirksame 'Methoden zur Einbezie­
hung Her ehemals unterjochten Völ­
ker irls sozialistische Aufbauwerk.

Lenin riet den turkeslanischen 
Kommunisten, sie sollten von der 
Theorie des Marxismus ausgehende, 
eigene Wege und Formen ausfindig 
machen*, um don Anschluß an die

den Kolonialismus, für die Unabhängigkeit und Frelhoit dor Völker, lur ihr 
Recht, Ihr Schicksal salbst zu entscheiden, entdeckte.

(Aus dem Aufrul der Internationalen Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien „Zum *~* ** '* **'-—
Lenins")

P) IE historischen Geschicke der 
mittelaslatlichon 'Völker wo 

auch dio Geschicke anderer Völker 
sind mit dem Namen Wladimir lljitsch 
Lenins aufs innigste verbunden. Be­
reits 1924 schrieb Ho chi Minh: „Ist 
Lenin für das Proletariat dos Westons 
Führer, Vorbild und Lehrer, so be­
deutet er für dio Völker dos Ostens 
etwas viel Größeres. Für sie ist or 
ein Heiligtum, wenn man so sagen 
darf.“

Das Leben bietet mit jedem Jahr 
neue Beweise dafür, daß die Ideen 
von W, I. Lenin die Werktätigen 
in dor ganzen Welt immer stärker, 
immer tiefer beeinflussen, daß diese 
Ideen in direkter Beziehung zu dem 
stehen, was gegenwärtig in Mittel­
asien vor sich gehl. I

Schon lange vor dem Sieg der 
Oktoberrevolution begründete Le­
nin an Hand umfangreichen Tatsa­
chenmaterials die fortschrittliche Be­
deutung dor Vereinigung Mittel­
asiens mit Rußland. Lenin erwog da­
bei sowohl objektive als auch sub­
jektive Faktoren, sowohl dio wirt­
schaftliche als ,auch die politische

100, Geburtstag Wladimir lljluch

unterstützen wird; wir begrüßen Euer 
Unterfangen und verleihen * unserer 
Überzeugung Ausdruck, daß Ihr Eu­
er ganzes Land mit einem Netz von 
Räten überziehen und mit bestehen­
den Räten in engstem Kontakt Zusam­
menarbeiten werdet."

Im Sinne dieser Weisungen 
schenkte der Sowjelkongreß der Re­
gion Turkestan Fragen der nationa­
len Politik, der Schaffung und Fe­
stigung von örtlichen Sowjets g-oße 
Aufmerksamkeit. In der auf dem 
Kongreß verkündeten bolschewisti­
schen Erklärung hieß es, daß der 
Rot der Volkskommissare Turkestans 
die Heranziehung breitester Schich­
ten des muselmanischen Proletariats 
zur Teilnahme am Aufbauwerk im 
Gebiet als anfallende Aufgabe be­
frachte.

Der 1918 erfolgte freiwillige An­
schluß der Autonomen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik Turkestan an

gesamte sozialistische Aufbauwerk 
einzuschallen, sie mit den Aufgaben, 
mit Methoden vertraut zu machen, 
die für sie verständlich und annehm­
bar wären. Er hob insbesondere 
hervor, daß die Besonderheiten der 
historischen Entwicklung eines jeden 
Volkes, seine Lebensweise und Ro-

heilen in Betracht zu ziehen seien. 
Ein jeder, selbst der rückständigste 
Werktätige müsse die sozialistischen 
Aufgaben als ureigene Angelegen­
heit erkennen. 1921 erinnerte Lenin 
die Kommunisten in Turkestan und 
das turkestanische Büro beim ZK 
der RKPdB daran, daß „systemati­
sche, maximale Sorge um die musel-

Beim Studium der objektiven Ver­
hältnisse, unter welchen dieser Pro­
zeß sich vollzog, entdeckte . Lenin 
wesentliche Veränderungen in der 
Ökonomik der Völker Mittelasiens, 
namentlich den beschleunigten Zer­
fall der patriarchalisch-feudalen und 
die Entwicklung kapitalistischer Ver­
hältnisse.

Subjektive Faktoren erwägend,

Dem 100. Geburtstag W. /. Lenins
entgegen

Mit Lenin

^Sein
Kollege

Mein Arbeitskollege ist Pawel 
Andrejewitsch Nikulin. Mit ihm 
arbeite ich das zweite Jahr .im Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Magne­
siumkombinat. Ich bin Schlosser, 
er ist Modellbauer. Nicht selten 
wende ich mich an ihn. wie die­
ses oder jenes Detail besser zu 
machen wäre. Obwohl er kein 
Schlosser ist. bemüht er sich den­
noch. sich in der Sache zurec’it- 
zufinden und mir Ratschläge zu 
geben, wie das betreffende Detail 
schneller und besser zu machen 
sei.

Ich denke an die vielzähligen Ra­
tionalisierungsvorschläge, die er 
in den 9 Jahien, die er in unserem 
Kombinat arbeitet, eingebracht hat. 
Insgesamt stehen 32 Vorschläge 
auf seinem Konto, die in die Pro­
duktion eingebürgert wurden. Wei­
tere 8 Vorschläge hat der Neuerer 
in diesem Jahre ausgearbeiteL die 
auch ihre Verwendung finden wer­
den. Einige seiner Rationalisie- 
rungsvorschläge wurden auch in 
anderen Betrieben verwirklicht

Aber nicht nur deswegen achte 
ich meinen Arbeitskollegen so sehr. 
Er ist em Vorbild auch im gesell­
schaftlichen Leben. im Familienkreis, 
in der Schule, auf der Straße. Pa­
wel Andrejewitsch ist Kommunist. 
Mitglied der Kommission für 
Volkskontrolle unserer Werkabtei­
lung, aktiver Milizheller.

Ich gehe durch dte Arbeiter­
siedlung Nowaja Sogra, wo viele 
Arbeiter unseres Kombinats wohnen. 
Pawel Andrejewitsch mit * seiner 
Frau kommen mir entgegen. Gali­
na Seliwerstowna arbeitet schon 9 
Jahre in unserem Betrieb. Sie haben 
zwei Kinder erzogen. Wolodja, der 
Sohn, arbeitete vor der Einberufung 
in den Militärdienst bei mir. Ein 
disziplinierter Komsomolze, ein gu­
ter Arbeiter wie auch Vater und 
Mutter. Jetzt schreibt er in einem 
Brief: ... die Sache geht gut. wur­
de Zugführer..." Vater und Mut­
ter freuen sich und ich mit ihnen. 
Walja, die Tochter, studiert an der 
Hochschule, steht jetzt im 4. Stu­
dienjahr. Sie will Ingenieur wer­
den.

Ein kleiner Rückblick. Noch vor 
Schulbeginn beschäftigte sich Pa­
wel Andrejewitsch mit den Kindern, 
lehrte sie das Abc und das Malen. 
An Sonntagen veranstaltete et 
Ausflüge an den Fluß, in die Ber­
ge, in den Wald. Lehrte sie Pilze, 
sammeln. Vögel und Tiere erkennen. 
Als die Kinder in die Schule gin­
gen. setzte er die Ausflüge in (lie 
Natur fort. Seinen Kindern schlos­
sen sich Nachbarskinder an. Ganze 
„Expeditionen" entstanden. Oft­
mals führte Pawel Andrejewitsch 
die Klasse auf eine Wanderung. Am 
Wohnort organisierte er verschiede­
ne Spiele mit den Kindern.

Sein ganzes Tun ■”* ,u--------- °*
Achtung unter den 
gebracht. ,

hat ihm große 
Nachbarn ein­

Ust-Kamenogorsk
A. BRUCH

Kannsi du
ein Auto montieren?

Ein interessantes 
spiel, der „Konstrukteur", 
den unteren Klassen der

Unterrichts- 
ist in 
Mittel- 

Rostow
ue.i uiiieicii rvassu'ii un 

I schule Nr. 45 der Stadl 
am Don im Werkunterricht aufge­
kommen. Aus einem Satz von Holz- 
details (in jedem Konstrukteur 
sind es 108) bauen die Kinder Mo­
delle von Wagen. Flugzeugen. 
Bahnhöfen. Wohnhäusern oder 
Straßenkreuzungen. Das ist in der 
Untcrrichtsmelhodik für Anfangs­
schüler in diesem Fach etwas Neu­
es.

Der Experimentalunterricht wird 
auf speziellen Schulbänken durch­
geführt. die man während der Stun­
de leicht in kleine Werkbänke ver­
wandeln kann. Die Bänke sind 
mit herausziehbaren Breitern ver­
sehen, an die man Schraubstöcke 
befestigt. Im Schubladen sind 
Laubsägen, Schraubenzieher, kleine 
Hämmer. Feilen. Das Werkzeug 
paßt seiner Größe nach für die 
Schüler der I.—3. Klasse. Die Stüh­
le. auf denen die Schüler sitzen, 
kann man je nach ihrem Wuchs 
höher oder niedriger stellen.

Die Rekonstruktion der techni­
schen Ausstattung der unteren 
Klassen wurde im Lehrstuhl für 
allgemeintechnlsche Disziplinen der 
Rostower Pädagogischen Hochschu­
le erarbeitet. Zusammen mit der 
Akademie der pädagogischen Wis­
senschaften der UdSSR arbeiten 
die Wissenschaftler des Lehrstuhls 
an der Theorie und Methodik des 
polytechnischen Werkunterrichts in 
der sowjetischen Schule. Dem Un­
terricht liegt die Idee zugrunde, 
die Fähigkeit der Kinder im For­
schen und .Suchen unter den Ver­
hältnissen zu formen, die den Bc-

Unterrichtsstufe 
mit 

haben es

Sonderheiten des modernen wissen­
schaftlich-technischen Fortschrittes 
nahestehen.

In der ersten
verbindet man Konstruieren 
dem Spie). Die Kinder 
nur mit Holzdetails zu tun. All­
mählich werden die Aufgaben kom­
plizierter. In den höheren Klassen 
gibt man den Schülern einen „Kon­
strukteur" aus Metall, der aus ver­
schiedenen Triebrädern und De­
tails besteht. Daraus kann man 
bis zu 30 Transmissionen zusam- 
menstellcn, die in der Technik am 
meisten verbreitet sind. Ein klti- 
ner elektrischer Motor mit Redu­
ziergetriebe ermöglicht es, die 
Transmission im Funktionieren zu 
beobachten. Das Arbeitszimmer für 
Schüler der 6.-8. Klasse 
Dreh-. Fräs-, Bohrbänken 
ner Presse ausgestattet, 
einfachsten Details stanzt.

Im Verlaufe des polytechnischen 
Unterrichts wird ständig das schöp­
ferische Element eingeführt. Beim 
Konstruieren der Modelle stößt der 
Schüler immer wieder darauf, daß 
ihm irgendein Detail fehlt. 
Pädagoge gibt dem Zögling 
Auftrag, das Detail selbst 
zeichnen und herzustellen.

„Jetzt entwickeln wir einen .Kon­
strukteur* für .die 9.—10. Klasse", 
teilte dem APN-Korrcspondenten 
der Leiter des Lehrstuhls, Dozent 
Jewgeni Kortschinski mit. „Die 
Schüler dieser Klassen werden die 
Grundlagen der Automatik und 
Fernschaltung meistern."

ist mit 
und ei- 
die die

Der 
den 

zu

(APN)

gliederung Mittelasiens än Rußland 
eine fortschrittliche historische Tat 
sei; denn aus dem zum Zentrum 
der revolutionären Bewegung der 
Welt gewordener^ Rußland drängten 
fortschrittliche Ideen ein. Die Ver­
breitung marxistisch-leninistischer 
Ideen in Turkestan war für die Werk­
tätigen Mittelasiens in ihrem Kamp­
fe, den sie Schulter an Schulter mit 
dem russischen Volke gegen den 
Absolutismus und die einheimischen 
Ausbeuter, für die nafionale Befrei­
ung führten, von sehr großer Bedeu­
tung. Besonders wichtig war für 
das politische Erwachen der Völker 
des Ostens und Mittelasiens der 
Einfluß der ersten russischen Revo­
lution. Dies wurde von Lenin mehr­
fach hervorgehoben.

Gleichzeitig prangerte Lenin die 
Politik der zaristischen Selbstherr­
schaft an, ,die Mittelasien in 
Kolonie, in eine Bezugsquelle von 
landwirtschaftlichen Produkten J 
Rohstoffen für das Mutterland, einen 
Absatzmarkt für ihre Waren verwan­
delt halte.

Bei der Analyse der wirtschaftli­
chen und politischen Lage und der 
antagonistischen Klassenwidersprü­
che in Turkestan gelangte Lenin zur 
Schlußfolgerung, daß die Befreiung 
der Völker in Turkestan von sozialer 
und nationaler Unterdrückung aufs 
engste mit dar siegreichen Revolu­
tion in Rußland verbunden sei. Wla­
dimir lljitsch war der Ansicht, daß 
bei einer Analyse der Voraussetzun­
gen für eine sozialistische Revoluti­
on in der Epoche des Imperialismus 
die Lage des gesamten imperialisti­
schen Weltsystems Ausgangspunkt 

’ der Betrachtungen sein müsse. Er 
erhob auch die Forderung, dte 
Möglichkeit eines Übergangs anfifeu- 
dalcr und nationaler Befreiungsrevo- 
lutionen in sozialistische in Erwä­
gung zu ziehen. Dios und nur dies 
war die einzig richtige Richtschnur 
für die Bolschewik! in ihrem Kamp­
fe für die sozialistische Revolution 
in Turkestan gewesen, die in* Mit­
telasien als wesentlicher Bestand­
teil dor Revolution in ganz Rußland 
siegte. Sie wurde unter der Führung 
der Leninschen Partei und ihrer ört­
lichen Organisationen vollzogen.

In) multinationalen, einst kolonia­
len Turkestan war die Wahrung der 
Prinzipien der Leninschen Nationali­
tätenpolitik, einer Politik des Inter­
nationalismus und dor Völkerfreund­
schaft, eine wichtige Voraussetzung 
für die Sicherung der Errungenschaf­
ten der Oktoberrevolution, für eine 
Festigung der Sowjetmacht die strik­
te Wahrung der hohen Prinzipien Le­
ninscher nationaler Politik.

Der Leitsatz Lenins, daß nicht nur 
die allgemeinen Gesetzmäßigkeiten 
dor Entwicklung, sondern stets auch 
die spezifischen Besonderheiten ei­
nes joden Volkes in Erwägung zu 
ziehen seien, wurde im national- 
staatlichen Aufbauwerk der mittel­
asiatischen Völker, im Kampfo der 
Kommunistischen Partei um die Kon­
stituierung dor Turkosfanischon Auto­
nomen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik, dor ersten Autonomie in un­
serem Lande, realisiert. Wladimir 
lljitsch Lenin begrüßte in heißen 
Worten dieses historische Ereignis. 
In seinem Telegramm nach Tasch­
kent heißt es; „Seid versichert, Ge­
nossen, daß dor Rat der Volkskom­
missare .die Autonomie Eures Ge­
biets auf sowjetischer Grundlage

eine

und

im Herzen
Erfahrungen des sozialistischen Aufbaus 

in den mittelasiatischen Sowjetrepubliken

die Russische Sowjetische Föderati­
ve Sozialistische Republik, das erste 

. Land der Welt, in dem gegenseiti­
ges Vertrauen und brüderliche Zu­
sammenarbeit verschiedener Natio­
nen und Völkerschaften zur Wirk­
lichkeit wurden, festigte seinerseits 
die junge Sowjetmacht in Turkestan.

In der Existenz der Turkestani- 
schen Autonomen Republik erblick­
ten die Völker des Ostens eine rea­
le Möglichkeit für ihre Befreiung 
vom kolonialen Joch. Dies war be­
stimmend für die internationale Be­
deutung, die der Bildung der Tur- 
kestanischen Autonomen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik zukam.

Wladimir lljitsch Lenin entwarf 
den Plan für den Übergang schwach­
entwickelter Länder und Völker 
zum .Sozialismus unter Umgehung 
der qualvollen kapitalistischen Etap­
pe. Er setzte auseinander, daß es 
für den unmittelbaren Übergang 
vom Feudalismus zum Sozialismus— 
unter Umgehung des kapitalistischen 
Stadiums — unumgänglich wäre, die 
Macht der Ausbeuter zu stürzen und 
die Arbeiter-und-Bauern-Macht zu 
errichten. Das Proletariat in den 
fortgeschrittenen Ländern müsse den 
schwachentwickelten Völkern bei 
ihrem wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbau wirksame Hilfe leisten. 
Der nichtkapitalistische Entwick­
lungsweg wäre unmöglich, hätte 
nicht vorhergehend die Diktatur 
des Proletariats zumindest in einem 
Lande den Sieg errungen. Lenin 
erbrachte den Beweis dafür, daß es 
für schwachentwickelte Länder kei­
neswegs nötig sei, zuerst den Ka­
pitalismus anzukurbeln, um ihn an­
schließend zu liquidieren. Die Alter­
native Sei der nichtkapitalistische 
Entwicklungsweg, den Lenin nicht 
als eine Sonderformafion, nicht als 
eine Art Zwischending zwischen Ka­
pitalismus und Sozialismus, sondern 
als einen Bestandteil des großen 
Plans der sozialistischen Umgestal­
tung der Gesellschaft betrachtete.

Der direkte Übergang der schwach­
entwickelten Länder zum Sozialis­
mus stelle eine objektive Gesetz­
mäßigkeit der gesellschaftlichen 
Entwicklung in der Epoche revolu­
tionären Übergangs vom Kapitalis­
mus zum Sozialismus dar in der 
Epoche des Niedergangs des Impe­
rialismus, der Abschaffung des ko­
lonialen Systems, in der Epoche dos 
Siegeszuges des Sozialismus und 
Kommunismus in der ganzen Welt. 
Völker, die in einem Staate, in dem 
das. Proletariat die Diktatur ausübt, 
ihre Renaissance erleben, desglei­
chen Völker eines Landes, das sei­
ne nationale Unabhängigkeit errun­
gen hat, müssen auf ihrem Wog 
nicht unbedingt die Etappe dor ka­
pitalistischen Entwicklung durchlau­
fen. Im zweiten Falle stützen sio 
sich auf die Hilfe des Proletariats, 
das in einem oder in mehreren 
Ländern gesiegt hat.

Beim Studium der Möglichkeit so-

manische Armut, um ihre Organi­
sation und Bildung" zu ihren wich­
tigsten Aufgaben gehöre.

Wladimir lljitsch forderte von 
Kommunisten in den Republiken dos 
sowjetischen Ostens, nicht blind 
die unter den Verhältnissen der Rus­
sischen Föderation angewandte Tak­
tik zu befolgen, sondern selbstän­
dig sich die Ursachen ihrer Eigen­
art klarzumachen und „sie entspre­
chend den unlcrschiedlichen konkre­
ten Verhältnissen überlegt abzuwan­
deln", „nicht den Buchstaben, son­
dern den Geist, den Sinn, die Leh­
ren der historischen Erfahrung von 
1917—1921 in Anwendung zu brin- 
gen."

Die bedeutendste soziale Kraft, 
welche die Völker in Turkestan un­
ter Umgehung der kapitalistischen 
Entwicklung auf den Weg des sozia­
listischen Aufbaus zu bringen ver­
mochte, war das Bündnis der rus­
sischen Arbeiterklasse mit der 
Bauernschaft in Turkestan — ein Er­
gebnis Leninscher Politik der Kom­
munistischen Partei. Dieses von der 
Kommunistischen Partei geleitete 
und gesteuerte Bündnis bildete eine 
zuverlässige Grundlage für die Auf­
hebung der faktischen Ungleichheit 
zwischen den Völkern.

Wenn Lenin auf wirtschaftliche 
Faktoren beim Aufbau des Sozialis­
mus in Gebieten, in denen schwach­
entwickelte Völker lebten, zu spre­
chen kam, vertrat er die Ansicht, es 
fei Aufgabe des russischen Prole­
tariats*, diesen Völkern in ihrem 
Bestreben nach Überwindung wirt­
schaftlicher, politischer und kulturel­
ler Rückständigkeit beizustehen.

Die schwachentwickelten Länder 
seien vorwiegend Agrarländer. Da­
her müßten hier beim Übergang 
zum Sozialismus Widersprüche be­
hoben werden, die nicht nur einer 
sozialistischen, sondern auch einer 
bürgerlich-demokratischen Revolu­
tion im Wege stehen. Unter solchen 
Verhältnissen sei es Aufgabe — wie 
Lenin sagte — zu erkennen, welche 
Mittelwege, Methoden, Verfahren. 
Behelfe anzuwenden seien, um von 
vorkapitalistischen Verhältnissen zum 
Sozialismus überzugehen.

Besondere Bedeutung maß Wladi­
mir lljitsch Lenin der Elektrifizierung 
und Bewässerungjsei. Auch die Er­
neuerung dos B—mwollanbaus ist 
mit dem Namen Lenins verknüpft, 
der diese technische Kultur in eine 
Reihe mit oer Donez-Kohle und 
dem Erdöl aus Baku stellte, die 
doch in don ersten Jahren der So­
wjetmacht für den sozialistischen 
Aufbau voh entscheidender Bedeu­
tung waren. Auf Initiative Lenins 
wurde am 17. Mai 1918 ein Dekret 
erlassen „Über die Freistellung von 
50 Millionen Rubel für dio Bewäs­
serungsarbeiten in Turkestan und 
über die Organisation dieser Arbei­
ten"; am 2. und 27. November 1920 
erschienen zwei neue Dekrete über 
Maßnahmen zum Wiederaufbau der

Baumwollkultur in den Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken Turkestan 
und Aserbaidshan.

1920 wurden durch die siegrei­
chen Volksrevolut onen dio Herr­
schaft des Khans in Chiwa und des 
Emirs in Buchara gestürzt. Das wa­
ren Ereignisse von sehr großer Be­
deutung. Lenin deckte don Charak­
ter und die Besonderheiten der Re- 
volut'onon sowte dor Form der r.ou- 
elngesetzten Macht auf und defi­
nierte die Aufgabe dor Kommuni­
sten beim Aufbau von Staat und 
Partei.

Bekanntlich vertrat Lenin die An­
sicht, daß in jenen Ländern des 
Ostens, in denen feudalistische Pro­
duktionsverhältnisse herrschten und 
die Bauernschaft dio Hauptmasse 
der Bevölkerung bildete, dte Werk­
tätigen nicht gegen das Kapital an- 
kämpflen, sondern gogon die Über­
reste des Mittelalters, gegan den 
Feudalismus. Dieser Umstand war 
auch bestimmend dafür, daß dio 
Revolution in Chorosm und BucHira 
revolutionär-demokratischen Charak­
ter trug. Dos erstrebte Ziel war: Be­
freiung der werktätigen Bauern von 
vorkapitalistischen Formen dor Aus­
beutung und Verwirklichung demo­
kratischer Umwandlungen, vorwie­
gend, was die Verhältnisse in der 
Landwirtschaft betraf.

Mit der siegreichen Revolution 
kam die Bauernschaft an dio Macht, 
sie wurde zur herrschenden Klasse. 
Wladimir lljitsch Lenin erkannte die 
Möglichkeit eines Machtantritts sei­
fens der Bauernschaft an, unter der 
Bedingung ihrer Unterstützung sei­
tens des proletarischen russischen 
Staates. Den Revolutionen in Bucha­
ra und Choresm waren einige recht 
wichtige Besonderheiten eigen: so­
wohl im Verlaute des Geschehens 
als auch nach errungenem Sieg war 
es zur Bildung von Volks-(Bauem-) 
Räten gekommen, es wurden so­
wjetische Volksrepubliken in Bucha­
ra und Choresm proklamiert; an der 
Spitze der Revolution standen Kom­
munisten; die Revolutionen von 1920 
vollzogen sich in Buchara und Cho­
resm unter den Verhältnissen der 
siegreichen Diktatur des Proletariats 
in Sowjetrußland, unterstützt vom 
Sowjetstaat und der Roton Armee; 
Entstehung und Fortbestehen dieser 
sowjetischen Volksrepubliken waren 
nur möglich dank dem Bestehen der 
Diktatur dos Proletariats in der Rus­
sischen Föderation, dem ersten so­
zialistischen Arbeiter-und-B a u c r n- 
Staat der Welf.

Lenin gebührt auch das Verdienst 
der Festlegung des nachfolgenden 
Entwicklungswegs in den Republi­
ken Buchara und Choresm. Im Ein­
klang mit der marxistischen Theorie 
der sozialistischen Revolution stellte 
er test, daß es unmöglich sei,, ohne 
eine Reihe von Übergängen, von 
Übergangsstufen, eine allgemein- 
bäuerliche Revolution in einem rück­
ständigen Lande sozialistisch zu ge­
stalten.

In Buchara und Choresm hatte ei­
ne Gesellschaftsordnung gesiegt, die 
ihrem Charakter nach eine Übor- 
gangsstufe zur sozialistischen Re­
publik darstellte, die Völker dieser 
Länder hatten den nichtkapitalisti­
schen Entwicklungsweg betreten. Im 
weiteren Geschehen schlugen die 
Völker der einstigen Republiken Bu­
chara und Choresm, unterstützt von 
der Sowjetrepublik Turkestan und 
der ganzen Russischen Föderation, 
den Weg der sozialistischen Ent­
wicklung ein. Es geschah dies im 
Ergebnis der von den Kommunisti­
schen Parteien in Buchara und Cho­
resm geleisteten konstruktiven Ar­
beit, im Ergebnis einer spezifischen 
Entwicklung im Innern des Landes.

Zur Sowjetzeit sind die Völker in 
Mittelasien einen Entwicklungsweg 
gegangen, der Jahrhunderte auf- 

’ wiegt. Unter Führung der Kommuni­
stischen Partei haben sie in schöp­
ferischer Arbeit, unterstützt von al­
len Völkern der UdSSR, insbesondre 
von der russischen Arbeiterklasse, 
die Leninschen Ideen und Weisun­
gen verwirklicht.

Die mittelasiatischen Republiken 
sind heute Leuchttürme des Sozia­
lismus im Osten. Das sowjetische 
Mittelasien, ja der gesamte sowjeti­
sche Osten ist heute für die'Werktä- 
tigen in den Ländern Asiens und 
Afrikas, die vor kurzem die Ketten 
des Kolonialismus abgestreifl haben, 
eine Art Test-Labor, eine Schule des 
neuen Lebens. Die historische Erfah­
rung der Sowjetmacht lehrt, daß die 
einst rückständigen Völker im brü­
derlichen Bündnis mit der in der 
Revolution siegreichen Arbeiter­
klasse entwickelter Länder imstan­
de sind, den Übergang vom Feu­
dalismus zum Sozialismus, von Rück­
ständigkeit zum Fortschritt zu voll­
ziehen, ohne die kapitalistische 
Etappe zu durchlaufen.

Mit Lenin im Herzen betraten die 
Völker Mittelasiens den neuen Weg; 
unter der Führung der Partei Lenins 
haben sie den Sozialismus aufge­
baut. Die geniale Gedankenwelt 
Lenins erhellt ihren Weg zum Kom­
munismus.

Alexander SEWELJEW, 
Professor der Geschichtswissenschaf­
ten

(APN)

Unerschrockenheit und Tapferkeit
Berlcht vom Ort der Kampfhandlungen an der Oslgretizein der Nähe des Slialnnnsclikol-Sces 

ro und Gewehrgranatgeräte noch 
um so mehr die zahlreichen **•*-* 
Büchlein mit Denksprüchon 
„großen Steuermanns" haben 
Provokateuren geholfen. II 
rüstung liegt jetzt in einem 
im Hofe dor Grenzwache. -----
finden sich auch dio Filmkameras 
und dio Reste dor unbelichteten

Heute Ist schon alles vorüber. Dort 
Pulverruß ist aber von den Händen 
der Teilnehmer am Kampf an der 
Berghohe Kamennaja noch nicht 
endgültig abgewaschen.

Hier im Gebiet des Dshungarl- 
schen Gebirgsloros haben unsere 
heldenmütigen Grenzer Mut, Kampl- 
moistorschah und grenzenlose Liebe 
zur Heimat an den Tag gelegt.

...Dio Maoisten waren unter dem 
Schleier der Nacht 700 Motor tief 
auf das sowjetische Territorium vor- 
gedrungan, hatten sich verschanzt, 
MG-Fouernesfor eingerichtet, Ge­
wehrgranatgeräte aufgestellt. Außer 
der Ausrüstung befanden sich In

don Schützengräben der Maoisten 
zwei Import-Filmkameras mit um­
tauschbarer Optik, ein Fotoapparat, 
ein bedeutender Vorrat an Filmen. 
Sie waren für dio Schaffung eines 
Films bestimmt, der die antisowjeti­
sche Hysterie in dor Volksrepublik 
China noch mehr verstärken sollte.

Am Morgen kommandierte dpr 
Leutnant Jewgeni Gowor dor Grenz-1 
wache: „An die Gewohrel" Dor Sol­
dat, Komsomolze Michail Dulopow 
entdeckte auf unseren Bergkuppen 
einige Gruppen Provokateure. Dio 
sowjetischen Grenzsoldaten bestie­
gen die benachbarte Höhe und for­
derten die Eindringlinge auf, unser

Territorium zu verlassen.
Als Antwort erschallten Schimpf- 

wortc. Die Maoisten richteten ihre 
Maschinenpistolen und Gewehre auf 
unsere Grenzsoldaten. Um 7 Uhr 55 
Minuten gaben sie eine MPi-Garbo 
ab.

Dio Grenzsoldaten erhielten don 
Bofohl: „Dio Provokalouro angrailon, 
sio hinter die Grenzlinie zurück- 
drängonl” Das Gelocht war kurz, 
aber heiß. Unsere ruhmreichen Vei- 
loidiger dor Sowjotgrenzon haben 
die Maoisten zorschmotlorl und dio 
am Leben gobliobonon vom sowjeti­
schen Territorium verdrängt.

Weder Thermit, Maschinongowoh-

ten N, Issafschkow. Sie haben Tap­
ferkeit, Mut, Kampfmeisterschaft, Be­
reitschaft bekundet, joden Zoll des 
heimatlichen Bodens bis auis Letzte

don 
Aus- 

Haufon

Wir unterhalten uns mit den Hol­
den dos Gefechts — mit Kapitän 
P. Torobenkow, Leutnant J. Gowor, 
Oberleutnant W, Olschewski, Unter­
leutnant W, Putschkow, mit dem 
Gefreiten W, Pistschulin, dem Solda­
ten W. Kirpifschew, dem Sorgean-

Nach* dem Gelocht wurde 
Komsomolze, Offizier J, Gowor „,- 
Kandidat in die KPdSU aufgenom­
men. Die jungen Grenzsoldaten R. 
Fachdljew, S. Nekrassow, A. Micha- 
tschow und W. Wassiljow wurden 
Komsomolzen.

Auf der Grenzwache dienen Gren­
zer vieler Nationalitäten, die aus 
dem Donbass und Ural stammen. Ih­
nen allen ist der heimatliche Boden 
am entfernten Shalanaschkol-See 
gleich teuer. Unter den Offizieren,

der

die sieh In diesem Kampf ausge­
zeichnet haben, sind Zöglinge dor 
Alma-Ataer höheren Grenzerkom­
mandeurschute P. Terebenkow, W. 
Olschewski.

Die Komsomolzen M. Dulopow 
und W. Rjasanow, die die von den 
Maoisten besetzte Höhe als erste er­
stürmten, fanden den Heldontot. Auf 
der Grenzwache fand die Bestat­
tung der Gefallenen M. Dulopow 
und W. Rjasanow statt. Die Grenzer 
schwuren am Sarg der gefallenen 
Kameraden, einer beliebigen Provo­
kation der Maoisten vernichtende 
Abfuhr zu erteilen.

Gegenwärtig ist es an der Grenze 
ruhig. Die Soldaten des östlicnen 
Grenzbezirkes hüten die sowjeti­
schen Grenzen zuverlässig.

Shalanaschkol, 
Ostgrenzo

(KasTAG)
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Relnhard' KÖLN

FRANZ BACR
Mit diesem Artikel setzen wir die Artikelserie Ober die ältere Gene­

ration der sowjetdeutschen Schriftsteller fort.
Uli hollen, daß die Literaten sowie unsere Leser uns Ihre Erinnerungen 

an jene, die an der Wiege der sowjetdeutschen Literatur gestanden haben, 
zukommen lassen und an dieser Artikelserie aktiv mltwirken werden.

FRANZ BACH, einer der älte­
sten und bekanntesten sow;et- 

deutschen Dichter, geboren am 27. 
August 1885 im Dorfe Graf am Ka- 
raman, im Wolgagebiet, gehört zu 
denen, die den Grundstein der so­
wjctdeufschen Literatur legten. 1

Franz Bach war sehr begabt und 
galt in der damaligen Kirchenschule 
als erster Schüler. Die Pfaffen in 
Pannestiel sahen in dem kleinen 
wackeren Jungen eine willkommene 
Beute, nützten die Armut seiner Ei­
fern aus und brachten als Wohltä­
ter den 12jährigen Knaben Franzel 
gegen seinen Willen in das katnoli- 
sche Priesterseminar von Saratow. 
1902, in seinem 17. Lebensjahr, wur­
de er als Gotteslästerer und Freiden­
ker aus dem Seminar ausgeschlos­
sen. In seinem Tagebuch fand man 
folgende Verse:

Da kommt auch noch die 
blaue Lehr;

Die Metaphysik Tag für Tag.
O alter Gott, ich kann nicht 

mehr, 
Ein solches Leben rühr'

der Schlag.
In der Religion und dem Pfaf­

fentum sah der junge Dichter seine 
größten Unterdrücker. Darum sind 
auch seine Gedichte gegen die Re­
ligion voll beißenden Spotts.

1904 begannen Franz Bachs Wan- 
derjahro. Er arbeitete in Saratow als 
Pharmazeut. Der Verdienst war aber 
zu klein, um seine armen Eltern da­
von zu unterstützen, und so brachte 
ihn das Schicksal, auf der Suche 
nach höherem Lohn, als Hauslehrer 
zu einem Gutsherrn nach Odessa.

Von diesem deutschen Gutsherrn 
schrieb qr:

„Der seine Sklaven furchtbar 
quält. 

Von bodenloser Gier beseelt.
Er weckt schon schreiend 

Knecht und Magd, 
Bevor es noch im Osten tagt. 
Und etwa erst um Mitternacht 
Wird .mit der Arbeit Schluß

. gemacht."
Die Habgier, Ausbeutung und 

das amoralische Familienleben die­
ses Gutsbesitzers diente Franz Bae“’ 
als Stoff zu seiner Erzählung „So­
dom und Gomorra", die er 1905 
schrieb und im Journal „Unsere 
Wirtschaft" (Heft Nr. 15, 1922) un-

for dem Psoudonym H. Wagner ver­
öffentlichte.

Das waren schwere Jahre. Franz 
Bach mußte am eigenen Leibe dio 
Grausamkeiten der damaligen Ge­
sellschaftsordnung verspüren. Dank 
seinem unermüdlichen Stroben hatte 
er es durch Solbstbildung soweit ge­
bracht, daß er 1909 an der Kasanor 
Sfaatsuniversifäf das Examen in 
deutscher und russischer Sprache ab- 
legon konnte. Seit dieser Zoif ar­
beitete er als Volkslohrer in seiner 
Heimat an der Wolga.

WÄHREND dos imperialistischen 
Krieges 1914—1918, in den er 

milgerisson wurde, hob sich seine 
Weltanschauung auf eine höhere 
Stufe. Er begriff, daß die Befreiung 
der Arbeiterklasse nur das Werk der 
Arbeiter selbst sein kann.

In seinem Gedicht „Der gekrönte 
Drache" (19)6) heißt es:

„Aber wart' nur. blutiger
Drachel

Einst erscheint ein großer Tag, 
Und du liegst in schmutz'ger

Lache
Von der Proleten wuchl'gem

Schlag!"
Die Februarrevolution begrüßte 

dar Dichter wie folgt:
„Es berstet die alte vermoderte

Well
Mit Donnergedröhne und

Krachen, 
Schon liegen die mächtigen 

Pfeiler zerschellt, 
In gähnender Abgründe Rachen."

In der Periode zwischen der Fe­
bruar- und Oktoberrevolution stehl 
F. Bach auf der Sette des revolutio­
nären Proletariats und verteidigt die 
Plattform der bolschewistischen Par­
tei im Kampfe gegen dio Anschläge 
der provisorischen bürgerlichen Re­
gierung. Das Wesen der Kerensky- 
Reg'erung bezeichnete er sehr tref­
fend in einem Gedicht:

„Wir reden und reden
Bei Tag und bei Nacht
Von unseren künftigen Taten, 
Wir haben jo freilich 
Noch keine vollbracht, > 
Doch müssen sie einst noch 

geraten. 
Und deshalb verdient unser

Tatendrang 
Auch jetzt schon begeisterten

Lobgesang."
Nach dem Slurz der bürgerlichen 

Regierung durch die Oktoberrevo­
lution stellte sich Bach an dio Sette 
der revolutionären Intelligenz im 
Kampfe gegen dio Sabotage dor 
bürgerlichen und kleinbürgerlichen 
Intelligenz Im Staatsapparat, der 
auch ein Teil Lehrer folgte, und ent­
larvte sie.

In seinem Gedicht „Idealo Leh­
rer" geißelt or sie als Scheusale. 
Stets stand er mit dor Feder als ak­
tiver Kämpfer auf revolutionärem 
Kampfposlon. Seine Gedichte konn­
te man ständig als dio dos einzigen 
proletarischen sowjofdeufschon Dich­
ters in den Zeitschriften „Vorwärts", 
„Die deutsche Volkszeitung" (1917— 
1918). „Der Kolonist" (1918—1919) 
lesen. Jm Sammolband der deut­
schen Dichter, hcrausgogebon vom 
Engelser Sfaatsverlag und der DZZ, 
sind von seinen besten Gedichten: 
„Die schwarze Internationale", „Pe­
rekop", „Das Blutbad am Karaman" 
und andere enthalten.

J N DER Zoif dor Wlcdorhorstol-
* lungsperiode schuf Ba:h 

den größten Teil seiner Ge­
dichte. In dieser Periode wid­
met Franz Iwanowitsch seino 
schöpfe'ische Tätigkeit den aktuel­
len Aufgaben der Kommunistischen 
Partei und Sowjelrogierung, dem 
Aufbau des Sozialismus. Die Quelle 
zum Sludium seiner Gedichte sind 
die Zeitschriften: „Nachrichten". 
„Unsere Wirtschaft", „DZZ", 
„Schulblatt" und andere.

Es sei vermerkt, daß der Dichter, 
sehr viel Gedichte, wohl in der 
Absicht, daß sein Nemo nicht so 
viel Aufsehen erregen solle, unter 
Pseudonymen Donk, Frank, Balfaser, 
Hans Saks junior, H. Wagner, Strom 
und anderen schrieb. Aber ein auf­
merksamer Forscher kann trotzdem 
Bachs Werke sofort an der, Form, 
an Stil und Inhalt erkennen.

Franz Bach sah ich zum ersten Ma! 
im Jahre 1923, aber erst einige Jah­
re später lernte ich ihn näher ken­
nen. Schon damals lenkte er die 
Aufmerksamkeit seiner Mitmenschen

auf sich. Er war vor allem Mensch 
und sehr bescheiden. Wenn >m 
Auditorium Studenten dor Kommu­
nistischen Universität, wo er deut­
sche Literatur und Sprache vorirug. 
ihn bei Gelegenheit baten, eines 
seiner Gedichte vorzutragen, tat er 
das ungern. Er beherrschte dio deut­
sche und russische Sprache perfekt 
und erinnerte seine Zuhörer seh- 
off an Goethes Worte: „Wer keino 
fremde Sprache kennt, weiß nichts 
von seiner eigenen." Er dichtete 
auch in russischer Sprache, hat aber 
diese Gedichte nicht veröffentlicht.

Franz Bach war ein kristollreiner 
Kommunist, prinzipiell, gerecht und 
ehrlich. In seinem Glauben an den 
Sieg dos Kommunismus stand er 
felsenfest. Lenin, den or von gan­
zem Herzen liebte und über alles 
schätzte, war sein menschliches Ide­
al.

Begeistert schaute ich, noch Stu­
dent, auf den großen Mann, der 
mir damals noch ganz jung zu sein 
schien. Sein rabenschwarzes Haar, 
die buschigen Augenbrauen, dio 
hoho faltenlose Stirn und soino 
kleinen, klugen schwarzen Augen, 
die, wenn er sprach, vor Begeiste­
rung wie kleine Sternlein funkelten, 
verrieten sein wahres Aller nicht. 
Seine Stimme klang ob am Lehrer­
fisch, am Rednerpult, auf Versamm­
lungen, im Gespräch mit Genossen 
immer froh und mutig. Hobe Gesin­
nung war sein ständiger Begleiter.

„Ein gehobener Sinn trägt da; 
Große im Leben", belehrte er mit 
Schillers Worten seine Zuhörer.

Er war damals auch noch tech­
nisch verantwortlich für die Heraus­
gabe der Wochenschrift „Unsere 
Wirtschaft". Seiner unerschöpflichen 
Geisteskraft, geleitet vom kommu­
nistischen Bewußtsein, war es zu 
vordanken, daß diese Zeitschrift, die 
für die Landwirte bestimmt war und nur 
eine Ecke für Literatur und Poesio 
hatte, regelmäßig einmal wöchent­
lich in einem großen Umfang er­
schien. Emsig arbeitete er nachls in 
dem kleinen Redekfionszimmer. Hie» 
schrieb er auch viele seiner Gedich­
te. Er trug die Manuskripte selbst m 
die Druckerei, war selbst Korrektor. 
Meist wurde er erst bei Tagesan­
bruch mit seiner Arbeit fertig und 
konnte sich kaum noch etliche Stun­
den Ruhe gönnen, um dann wieder 
bleichen Gesichts und mit entzünde­
ten Augen, die längst schon drin­
gender Heilung bedurften, auf dem 
Katheder der Universität zu er­
scheinen. Was ihn aufrecht erhielt, 
war dio Arbeit. In ihr fand er seine

geistige und moralische Befriedi­
gung — ohne Arbeit war er krank.

Aber er ließ et auch nie daiu 
kommen, daß ar ohne Arbeit war. 
Seine Arbeitizelf war ro geplant, 
daß eine Arbeit die andere trieb. 
So anstrengend arbeitete er in En­
gels jahrelang. Seine Gesundheit 
wurde dadurch erschüttert, seine 
Kraft erschöpft, bis er endlich aom 
guten Rat, an seine Gesundheit zu 
denken, folgte. 1928 ließ er sich in 
dem kleinen Städtchen Seelmann an 
der Wolga nieder und übernahm 
dort den Lehrstuhl für Literatur und 
deutsche Sprache am pädagogischen 
Technikum. Hier lernte ich ihn nä­
her kennen. Sobald er sieh erholt 
hatte, ging er wieder in politiscn- 
gesollschafflicher Arbeit auf. er 
gründete den Verband der Gottlo­
sen und wurde sein Vorsitzende', 
war Leiter und Lektor der Parteige- 
schichle der Abondparfoischule, Lei­
ter des Literaturzirkols, wo er oft 
seine Gedichte vorlas.

Nachts war gewöhnlich bei ihm 
die Muse zu Gast. Dabei fand er 
auch Zeit zum Lesen der schön­
geistigen Literatur. „Die Bücher sind 
meine Begleiter im Leben", pflegte 
er zu sagen. Er kannte sich sowohl 
in der deutschen wie auch in der 
russischen Literatur gut aus. Immer 
geliebt und geehrt waren bei ihm 
Goethe, Puschkin, Heine, Schiller, 
Nekrassow, Tschechow, Gogol, L. 
Tolstoi und Turgenew.

ET RANZ BACH war im vollen 
■ Sinne des Wortes ein Soldat 

der Revolution. Er stend in Reih 
und Glied mit der Waffe in de' 
Hand auf den Barrikaden und 
kämpfte für das sozialistische Vater­
land — für die junge Räfemacht. 
1921 war er Mitglied des Kolle­
giums des Revolutionstribunals in 
Marxstadt. Nach Beendigung des 
Bürgerkrieges geb er sich mit Leip 
und Seele dem Aufbau des Sozia­
lismus hin.- Er arbeitete unermüdlich 
als Pädagoge und Poot bis 1937, als 
er der Ungerechtigkeit zum Opfer 
fiel.

Franz Bach ist einer der volks­
tümlichsten sowjctdeufschen Auto­
ren. Man kann ihn als Dichter von 
lehrhafter Art, als antireligiösen Sa­
tiriker und Parodisten der heiligen 
Schrift bezeichnen.

Seine Prosawerke „Werwolfs 
Tod", „Sodom und Gomorra". „De<- 
welskunscht", „Die alte Winkelszhul 
im Krähwinkel". „Der verhexte Taig" 
zeigen Bach als gewiegten Men­
schenkenner und guten Gestalter, es 
fehlt ihm nie an treffenden Aus­
drücken, sozialer Parteinahme und 
epischer Bewegtheit.

Eine Sammlung und Herausgabe 
seiner Werke wäre das beste An­
denken an Franz Bach.

' Woldemar EKKERT

Er war mein
Lehrer

Ende der zwanziger Jahre... Die Frühlingssonne lächelt und blinzelt 
zum Fenster herein, hüpft auf unseren Heften herum und verzieht s:-.h 
zum Schluß der Stunde in die linke vordere Ecke des Zimmers, nicht weit 
\om Lehicrtisch. Durch das offene Fenster dringt das Gezwitscher der 
Vögel, die sich auf dem frischen saftigen Grün der Bäume vor dem Tech­
nikumsgebäude wiegen. An der Stirnwand des Klassenzimmers steht 
manchmal, vom Lehrertisch bis zur Wandtafel und zurück einige Schritte 
machend, ein Mann von mittlerem Wuchs, einer gedrungenen Gestalt, von 
Kopf bis zu Fuß irgendwie rund; seine hohe Stirn ist gewölbt. Das ist 
unser Deutsch- und Literaturlehrer Franz Bach. Er liest uns Schillers 
..Spaziergang" vor. Wie Selbsterlebtes und_ Selbstgefühltes klingen die 
Worte, reißen mit und lassen uns auch miterleben, mitfühlen:

„...Sei mir gegrüßt, mein Berg mit dem rötlich strahlenden Gipfel,
Sei mir. Sonne, gegrüßt, die ihn so lieblich bescheint.

Dich auch grüß' ich, belebte Flur, euch, säuselnde Linden.
Und den fröhlichen Chor, der auf den Ästen sich wiegt..."
Wie auf Geheiß oder als Gruß blitzt plötzlich ein Sonnenstrahl in den 

Enllcngläsern des Lehrers auf, und ganz nah am Fenster trillert ein Vö­
gelchen aus voller Kehle ins Zimmer herein.

Der Lehrer liest weiter, auswendig, und Schillers Verse lassen vor 
uns lebendige Bilder entstehen.

Die politisch-philosophische, weltanschauliche Aüssage des „Spazier­
gangs" verstand ich erst später, als ich mit Schillers „Lied von ‘der 
Glocke" und mit Goethes ..Hermann und Dorothea“ vertraut wurde, /iber 
•he Naturbilder und die Sprache prägten sich tief, fürs ganze Leben, int 
Gedächtnis. Jahre später, als ich selbst schon Deutsch- und Lileratui ich- 
ter am Chortitzaer Pädtechnikum war, halfen mir die Stunden von F.-mis 
Bach, meinen Studenten Schiller und Heine nahezubringen. Im Gedächt­
nis geblieben sind auch eigene Gedichte von Franz Bach, z. B. „Starker 
Glaube", „Die heilige Dreieinigkeit", „Der Floh und die Laus", „Die Er- , 
stürmun" von Perekop“. Den Tatort des letzten Gedichtes besuchte ich 
dieser Tage.

Nach den Litcraturstunden zog cs mich hinunter an die abendliche 
Wolga. Wenn ein Frachter oder ein lichtstrahlendes Schiff die Strömung 
hinur.terkam und von dort über den dunklen Fluß' die Ziehharmonika 
lachte und klagte und lockte, da entstanden vor meinem geistigen Auge 
wieder die Bilder aus der Literaturstunde, und cs zog mich in die Fcr-

Unlängst erfuhr ich von einem Literaturfreund Näheres über den Tod 
von Franz Bach. Er starb anfangs Mai 1942. Er liebte die Natur, den 
Wald Freunde bestatteten ihn unter mächtigen sibirischen Zedern, ihn, 
den Menschen und Dichter, der trotz allem bis zum letzten Atemzug ein 
echter Sowjetbürger blieb und einen festen Glauben an seine Sowjclhei- 
mat bewahrte...

Ein leichter möwenweißer Kutter trägt mich über den gewellten Spie­
gel des Schwarzen Meeres. Rechts ragt der Ai-Petri in das Abendrot, und 
ich zitiere nach Franz Bach: < .

..Sei mir gegrüßt, mein Berg mit dem rötlich strahlenden Gipicll** 
Jalta

Friedrich BOIX5ER

Der neue Tag
Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben. 
Doch sag' ich immer: Was auch kommen mag, 
gesegnet sei mir jeder neue Tag, 
der eine Nacht verscheucht am Himmel oben.

Im Osten schlüpft hervor aus Wolkenflüton 
die Sonne wie ein frisch gobornos Kind 
und jubelnd schmettert's schon in allen Lüften: 
Das Dunkel flieht, ein neuer Tag beginntl

Dem Morgenhimmel glühen Stirn und Wangen 
wie einer Mutter, wenn ihr Sonnenkind 
sie an sich drückt mit fieberndem Verlangen, 
sobald der Schmerz des Wochenbetts verrinnt.

Die Sonne lacht, und Fink und Amsel schlagen, 
es grünt der Wald — was immer kommen mag. 
Ach Golt, ich kann es wahrlich gar nicht sagen, 
wie ich mich freu' auf jeden neuen Tagt

Kleine Angler
Linolschnitt: W. Mansja

NEUE ÜBERSETZUNGEN
Michail SWETLOW

Bin nicht mehr jung. Und Zeit ist's. sich zu fragen. 
Wie ich gelebt und was erreicht ich schon.
Wenn tausend Herzen heiß im Gleichtakt schlagen. 
Steht kampfbereit ein ganzes Bataillon.

Ich habe meinen Wert nicht übertrieben. 
Das kann ich nicht, das steht mir auch nicht an. 
Wir sind beim Vormarsch nicht zurückgeblieben — 
Der Name Volk riß alle uns voran.

Gab ich den Menschen alle meine Gaben?
War nah mir der Epoche Atemzug?
Hab' ich vielleicht den Schatz nicht ausgegraben, 
Den ich im Herzen längst verborgen trug?

Selbst ehre ich mein Alter nicht mit Festen— 
Als ich ins Vorstadtdorf fuhr zu Besuch.
Da reichte eine Frau mit frohen Gesten 
Mir Brot und Salz auf buntgestricktem Tuch.

Das liebe Brot! Ich brauch' nichts weiter heute. 
Wie habt ihr Menschen euch geirrt an mir!
Ich brauche keine Ruhmparaden. Leute, 
Mir nicht durchaus der Witwe Zimmer hier.

Porträts der Klassiker in schlichten Rahmen 
lind Landschaftsbilder häng' ich an die Wand. 
Dring ihr. erzählend, Trost in eurem Namen, 
Nur laßt mir, Freunde, bitte frejf Handl

Vie! Freude hab' gewonnen ich. bin müde.
Jedoch verstummen werde ich noch nicht 
Die Frau war tiefbeglückt von meiner Güte — 
Ich war Poet, erfüllte meine Pflicht

Nachdichtung von D. Wagner

Ein unbekannter Soldat

Worte auf einem Grabstein
Dor Muttererde fern in heißer Schlacht, 
der Heimat wegen gabt ihr euer Loben. 
Den Tieuschwur habet Rußland ihr gebracht, 
und bis ins Grab bliebt ihr ihm treu ergeben.

Es könnt' nicht schrecken euch des Sturmes Wut, 
ihr gingt verwegen in den Kampf, den hehren.
Im tiefen Frieden ruß’sche Adler ruht, 
denn euren Ruhm wird stolz die Nachwelt mehren.

Unsagbar nah ist uns das Heimatland.
Der Väter Wege haben wir durchschritten, 
damit der grimm'go Feind ward übermannt, 
der Sieg gefestigt, den wir schwer erstritten.

Deutsch von D. Jost

l iegen KUMISBAJEW

Erin n erun g
AI; eine Feindgranate 

ihn zerschmettert, 
Begrub die Träume man 

zugleich mit ihm.
Dio Dombra
Uber seinem alten Bette
Erwartet aus dem Krieg 
noch ifnmor Ihn.
Vom Tod erwachen 
Wird er niemals wieder — 
So ist nun mal dos Menschen 

Schicksalsgang

In den schlaffen Saiten Lieder, 
Die er, mein Bruder, 
Nicht ku Enda sang. 
Die halbe Well 
Lobt in der Dombra Saiten, 
Dio Höhe, 
Und das Flüstern aus dem Ried, 
Und Ferne — 
Größer als der Steppe Weite, 
Und auch dos toten Kämpfers 
Herz und Lied.

Es lebon Deutsch von A. Brettman«
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Der nicht untergehende Stern des Flugzeugs „IL-18“ Kinobesuch
Es gibt nur wenige Passagier­

flugzeuge, denen das Glück so 
hold wäre wie der Turboprop-Ma- 
schine „IL-18". Sie ist seit zehn 
Jahren im Dienst. Self zehn Jahren 
weichen aus den Spalten der Welt­
presse nicht Meldungen über Lei­
stungen des Flugzeugs: über Flüge 
in die Antarktis und zum Nordpol, 
über die Eröffnung neuer interna­
tionaler Linien.

Zehn Jahre sind kein gerin­
ger Zeitraum für das Leben eines 
Flugzeugtyps. Dieser Zeitraum 
reicht um die tatsächlichen und 
verborgenen Möglichkeiten der Ma­
schine zu erfassen. Die Biographie 
des „IL-18" macht da eine Ausnah­
me. Ungeachtet seines „hohen Al­
ters" bleibt das Flugzeug nach wie 
vor im Brennpunkt der Aufmerk­
samkeit

22 Welt- und Unionsrekorde wur­
den mit dieser Maschine aufge­
stellt. Anfang Juni feierte eine 
Frauenbesatzung unter Lubow 
Ulanowa den 23. Rekord. Die so­
wjetischen Fliegerinnen erreichten 
eine Flughöhe von 13000 Metern. 
Das ist der fünfte Rekord von Ula­
nowa und ihren Freundinnen mit 
„IL-18". Die Frauenbesatzung rü­
stet zu zwei weiteren Rekorden in 
Flugweite und. Geschwindigkeit

„Busses Flugzeug zeigte Charak­
ter gleich nach seiner Geburt", sag­
te Jakow Kutepow, Stellvertreter

^^WocAefiencle -

Hochsommer In der Stadt
Die halbe Menschheit ist schon braungebraten 
um diese Jahreszeit am Sonnenspieß.
und auf den ersten Blick ist zu erraten, 
wer sich im Urlaub kräftig schmoren ließ.

Und überall, wo kühle Wellen plätschern, 
ein frohes Treiben herrscht von früh bis spät; 
an Eis verkauft man täglich einen Gletsdier 
dort, wo der Himmel blau sein Segel bläht

Der glühende Asphalt der Bürgersteige, 
der federt teppich weich bei jedem Schritt, 
und Bier und Kwaß geh'n manchmal schon zur Neige,, 
eh noch der Tag den Höhpunkt übertritL

Man schwitzt an Werkbank, Schreibtisch, Ladentischen, 
beneidet den. der jetzt ans Meer entrann;
ist darauf aus. sich ständig zu erfrischen, 
und betet fast den eignen Kühlschrank an.

Und selbst Frau Mode zollt Tribut der Hitze: 
der Frauen Kleider sind hauchdünn und kurz- 
Aus Männeraugen schießen heitre Blitze: 
der Minirock wird fast zum Lendenschurzl

Hugo WORMSBECHER(TASS)

Rudi RIFF

Kennen Sie den Witz schon?

O diese Tage voller Sommersonne, 
wenn heiße Schwüle brütet in der Stadt! 
Es hat fürwahr das „Große Los” gewonnen, 
wer Urlaub oder — eine Datsche hat!

Helene SCHMIDT

Daut striepje Tjind bi Kroahne
Kind bei Krahns)

Taunte Trinfje ob« wull 
bloß von 't Sfriepje heare.

Mannchmol jeew daut groten 
Spoß,

(Das streifige

Trintje-Muhm wull emiru bloß

Ottochen wird vom Vater ins 
Konzert mitgenommen.

„Vati, warum droht dieser Herr 
der Dame da oben mit einem 
Stock?" fragte der aufgeweckte 
Knabe.

..Er droht ihr nicht — er dirr- 
giert!“

„Warum schreit sie dann vor 
Angst?“

wannt jeloge wea.

Eenmol sachjt de Noabaschjung: 
„Taunte Trinfje, heafl

Goht noh Kroahne opp ne Stund, 
doa es waut passied.

Tjeem to Welt en sfriepjef Tjind, 
es sont nich en Wundal 
Schwoat on rod de Striepe send, 
oba't Tjind es munta.

Krohn es doch do fijarod, 
on de Fru so schwoatl 
Geht doch han, befjitjt daut god, 
auf't en Zebra woaf?"

Trinfje reet de Ooge op, 
kunn daut meist nich jleewe: 
ennem Darp word so veel Spott 
met de Lied jedreewe.

Doch se trock sich sindoagsch aun 
on veschlot de Dea, 
drebbeld, auls se drebble kaunn, 
daut se 't Easchte wea.

Veele Frulied jaule doa, 
om fo gratuleare... 

UNSERE 
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Die „Freundschaft“ 

erscheint täglich außer 

Sonntag und Montag

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chelr. — 2-17-07, 4

.Redaktlons se k r e t ä r — z
2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen Z
Propaganda. Partei- und politische Massen- Z
arbeit - 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, Z
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und Z
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50 Z
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — Z
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf —72

Redaktionsschluß 18 Uhr 

de» Vortages (Moskauer 
Zelt)
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des Generalkonstrukteurs Sergej 
Iluschin. „1965 erhielten wir den 
Auftrag, ein Turboprop-Flugzeug 
für 72 Fluggäste zu entwickeln. 
Doch schon nach den ersten Erpro­
bungen des Versuchsmusters be­
gann es, seine Möglichkeiten zu 
offenbaren: Ohne nennenswerte 
konstruktionsmäßige Umbau t e n 
konnte die Nutzfracht von zehn auf 
dreizehn Tonnen und die Zahl der 
Passagiere auf siebzehn erhöht 
werden.

Durch seine Flugsicherheit, den 
Komfort und die Betriebssparsam­
keit rückte „IL-18" auf einen füh­
renden Platz unter den Aeroflot- 
Flugzeugen auf. In den zehn Jah­
ren wurden mit Flugapparaten die­
ses Typs 60 Millionen Fluggäste 
befördert, — soviel, wie von alten 
Aeroflot-Maschinen im Laufe des 
ganzen vorigen Jahres.

Die „IL-18" fand breite Anerken­
nung und wurde beliebt. Es sollte 
scheinen, daß man sie in Ruhe las­
sen könnte. Doch die Konstrukteu­
re ließen nicht davon ab, immer 
neue Möglichkeiten herauszufinden. 
Es erschienen Modifikationen. Eine 
Variante brachte es auf 122 Plät­
ze. Auch die Flugweite nahm zu. 
Die neueste Variante kann im Non- 
stopflug 6500 Kilometer bewälti­
gen — I 500 Kilometer mehr, als 
ursprünglich vorgesehen.

Anton kommt heim. Seine Frau 
küßt ihn zärtlich.

„Liebster, ich wollte es dir nicht 
früher mitteilen, jetzt aber bin ich 
ganz sicher: In Kürze werden wir 
schon zu drift sein!“

„Bist du dessen,ganz sicher?"
„Freilich!" erwiderte sie. „Hier 

ist das Telegramm. Meine Mutter 
kommt morgen."

Weare Noafle ennem Stohl, 
wurd se ruhja setto. 
O, met wone Nischiaquol 
fung se aun fo tjnoftel

Endlich tjemmt uck eare Stund, 
't Tjind fangt aun fo schrije. 
Taunte Trinfje sachjt: „Etj mucht 
daut to seene tjrijel

Sfripje Tjinja jach ef| nich 
en min gaunzet Lewei 
'I es mi doch io wundalich, 
kaun daut sowaut jewe!" 

„Wone Striepe? Bi won Tjind?1' 
Aule Frulied lache.
„Wea heft di enjebild' 
sone bleede Sache?"

Trinfje Word bold wift, bold rod, 
fjreach aul jelwjt meijf Striepe, 
Schämd sich ver de Fru meist dot, 
kunn daut nich bejriepe, 

wo se op de Leajes headl 
Sowaut es doch onerheatl

Wiedahan woaf se vesfohne, 
wonoh Nijichtjeite gohnel 

Jakow Kutepow besuchte kürz­
lich Polen, die Tschechoslowakei 
und Ungarn. Die Fluggesellschaf­
ten dieser Länder setzen „IL-18"- 
Flugzeuge nicht nur auf Mittel­
strecken. sondern auch bei trans­
kontinentalen Flügen ein. In den 
Bruderländern hob man hervor, 
daß trotz dem „vorgerückten" Al­
ter „IL-18" nach seinen technischen 
und ökonomischen Qualitäten allen 
Maschinen dieses Typs voraus ist. 
Sind zwanzig Flugkarten verkauft, 
und schon rentieren "Bich die Be­
triebskosten des Flugzeugs, so daß 
die 21. Karte reinen Gewinn abwirft. 
Die tschechoslowakische Fluggesell­
schaft gedenkt, sich „IL-I8"-Flug- 
zcuge bis 1980 zu bedienen.

„IL-18" gehört In der Tätigkeit 
des Konstruktionsbüros Sergej 
Iluschin bereits der Vergangen­
heit an. Es wurde bereits der groß­
artige Turbojet-Liner „1L-62" ge­
schaffen. Die Konstrukteure erfül­
len bereits andere Bestellungen. 
Iluschin und seine Mitarbeiter ver­
folgen jedoch weiter das Leben 
des Flugzeugs.

Man zeigte mir ein Journal, wo 
alle Stationen des Dienstes des 
Flugzeugs, beginnend beim Verlas­
sen des Werks und endend mit 
der Gegenwart, fcstgehalten wer­
den. All diese, Daten helfen den 
Konstrukteuren, die in der Technik

Morgenländische Riesenplatane
Im Kischlak Daschmandy im 

Südosten Tadshikistans steht eine 
morgenländische Riesenplatane, in 
deren Höhlung eine Ölpresse funk­
tioniert. Die Arbeiter der Forstwirt­
schaft von Wösseysk verarbeiten 
hier Walnüsse und Hanfsamen zu 
Öl. Der Riesenbaum ist 50 Meter 
hoch. Sein Kreisumfang in der 
Brusthöhe eines Menschen macht 
20 Meter aus. Nach der Meinung

Blumenfest in
fm Vorlaute von 2 Tagen, am 23. 

und 24, August wird im Palast dor 
NeulanderschlieBer eine große Blu­
menausstellung für die Nafurliebha- 
ber veranstaltet.

Teilnehmer am Blumentesf sind 
die Kollektive des Betriebs „Zelino- 
gradselmasch", des Pumpenwerks, 
der Organisation für Stadlbogrünung 
„Gorselenstroi", des Baumschulen-

Wissenswertes
Ein neues Hclzungssystem Ist 

In einem Moskauer Projektie­
rungsbüro entwickelt worden. Die 
Heizelemente sind dabei in die 
Decken zwischen der» Geschossen 
eingelassen, so daß sich für die 
Wohnungen eine kombinierte Fuß- 
bodon-Decken-Heizung ergibt. 

steckenden Möglichkeiten, zu unter­
suchen und vollständiger aufzu­
decken. Als 1959. „11.-18" dem re­
gelmäßigen Verkehr übergeben 
wurde, legte man für jede Maschi­
ne die Flugdaucr von 10 000 Stun­
den

Die täglich gesammelten Erfah­
rungen. die Forschungen und Er­
probungen, die von Konstrukteuren 
fortgesetzt wurden, machten cs 
möglich, die Lebensdauer der Ma­
schine zu verdoppeln.

Ist das die Höchstgrenze?
Der Stellvertreter des General­

konstrukteurs sagte darauf:
„Ich glaube das nicht. Doch es 

fällt schwer, die Höchstgrenze ge­
nau zu bestimmen. Urteilen sic 
selbst: unser Kolbenmotorflugzcug 
.11.-14' ist seit vielen Jahren itu 
Dienst. Seine Betriebsdauer be­
grenzte sich zunächst auf 10 000 
Flugstunden. Dann wurde es auf 
15 000, 20000 und nun auf 30 000 
Stunden erhöht. Manche .11.-14'- 
Maschinen haben auch diese Gren­
ze längst überschritten, fliegen aber 
weiter. Es ist schwer zu sagen, wie 
hoch die wahre Grenze liegt. Aero­
flot denkt jedenfalls nicht daran, 
das Flugzeug zu .pensionieren'".

,,IL-18" stellt auch in seinem elf­
ten Lebensjahr Rekorde auf.

(APN)

der Spezialisten ist der Baum 700 
Jahre alt.

Um die Jahrhundertwende war 
In der Platanehöhlung eine Medres- 
se untergebracht. Später, in den 
dreißiger Jahren, befand sich dort 
der Schafstall eines Kolchos. Der 
einzigartige Baum steht —in der 
Wosseysker Forstwirtschaft unter 
Schutz.

Zelinograd
sowchos „Tschubary” und viele an­
dere .Kollektive.

Viele Blumenliebhaber werden 
hier ihro Errungenschaften auf dem 
Gebiet der Blumenzucht und des 
Gartenbaus zeigen.

Die besten Exponate sollen mit 
Diplomen, Urkunden gewürdigt und 
mit Geldprämien bedacht werden.

1 000 Meter tief in das Eis der 
Antarktis bohren wollen sowjeti­
sche Wissenschaftler in diesem 
Jahr, um neue Erkenntnisse über 
die Geschichte dos sechsten Konti­
nents zu erfahren. Diese Mittei­
lung wurde auf der 5. Antarktis- 
konferenz Ende vorigen Jahres 
In Paris gemacht

(„Urania")

(Fast eine Humoreske)

Vorwort: Ich muß sagen, daß die 
traurigsten Minuten in meinem Le­
ben diejenigen sind, die ich für 
Kriminalfilme hingegeben habe. 
Alles kann ich überleben: zwei Ta­
ge nicht essen, einen Zehnkilome- 
tcrlauf in voller Militärausrüstung 
mltmachcn. mich mit der Schwie­
germutter eine ganze Woche nicht 
zanken. — aber mir einen Kriminal­
film gleichgültig anzusehen, geht 
über meine Kraft.

Schon zwei Wochen lief der däni­
sche Film „Schlag als erster, Freddy". 
Die ganze Stadt war aus dem Häus­
chen und wollte sich, koste es, was 
cs wolle, den Film anschauen. Da­
zu muß gesagt werden, daß 
... Freddy" nur in einem Kino lief, 
und daß ich und... hm... ich und... 
mit einem Wort, daß wir zu diesem 
Kino schon das dritte Mal kamen 
und daß wir schon zweimal keine 
Eintrittskarten bekommen konnten.

An den Schaltern sind Papier­
blätter angesteckt, auf denen man 
lesen kann: „Alle Eintrittskarten 
verkauft". Aber wenn Sie ins Kino 
wollen, können Sie so eine An­
schrift ernst nehmen? Ich nicht. Et­
wa hundert Menschen konnten es 
an diesem Tag auch nicht, daher 
eine lange, verwickelte Schlange 
durch den ganzen Kassensaal.

„Man soll noch die reservierten 
Eintrittskarten vor dem Beginn 
verkaufen“, hörte man das Flü­
stern.

„Sollen so viel Menschen, die 
die Karten vorher bestellt haben, 
nicht kommen?" Wir schauten uns 
schweigend an und gingen zur 
Seite, <

...Es blieben noch fünfzehn Minu­
ten bis zum Beginn der Vorfüh­
rung. Die Schalter waren geschlos­
sen. Waren sie überhaupt schon 
mal auf? Kann man sie überhaupt 
aufmachen?

Einige langhaarige, nicht sehr 
saubere Burschen kamen von der

für 
unsere 
Zelinog 
Leser

12.00—Moskau. Gymnastik für alle
12.45—Nachrichten
13.00—„Viel Glück!" Musikalisches 

Erheiterungsprogramm
13.30—„Standardisierung und Fort­

schritt"
1,4.00—Für Schüler. J. Aleschkow­

ski. „Wowkas wissenschaft­
liche Entdeckung". Fernseh­
aufführung

15.15—„P r o g r e 
Journal

15.45—Im Äther — „Jugend“. Sen­
dung aus Pjatigorsk 

Intervislons-

Straße in den Kassensaal. Sie 
drängten sich durch die Menge. 
Einige Dulder wechselten mit ih­
nen ein paar Worte, überreichten 
ihnen dann Geld und gingen zum 
Ausgang. Öfter aber machten sie 
verächtliche Mienen und drehten 
den Burschen den Rücken zu.

„Was ist los?", fragte ich eine 
Dame.

„Die Kerle haben Eintrittskar­
ten..."

.und verkaufen sie teurer, ats 
sie sind." *

...Es blieben noch zehn Minuten. . 
Die Schalter waren zu. ’Na ja. 
wenn ich allein wäre, hätte ich auf 
den „Freddy" gespuckt Aber— 
Sie verstehen doch...

Ich erinnere mich an einen Fall, 
von dem mir mein Bruder erzähl­
te. Es war in einem Nachkriegs­
winter. In unserer Stadt gab es da­
mals keinen Autobus, geschweige 
denn ein Taxi. Mein Bruder fuhr 
den Chef eines Werks. Natürlich 
auf einem Schlitten. Am Abend 
war er schon auf dem Heimweg, 
als ihn ein Pärchen anhielt

.Junge jmein Bruder war da­
mals 16 Jahre alt), könntest du 
uns nicht zum Kino .Oktjabr1 
bringen?"

„Das kann ich. Dreißig Rubel.“
„Wie?" wunderte sich der jun­

ge Mann.
„Wenn Sie nicht wollen..."
„Aber Liebster..." " 

schaute flehend auf 
Mann.

„Nein, nein. So'ne Rotznase."
..Aber so ein Film..."
Kurzum, mein Bruder hatte da­

mals dreißig Rubel nach Hause 
gebracht

...Einer der Burschen näherte 
sich uns.

„Brauchen Sie eine Eintrittskar­
te?"

Das- Mädchen 
den jungen

16.15—„Gesundheit". Populär-wis­
senschaftliches Programm

16.45—Fernsehatlas der Völker der 
UdSSR. ASSR der Komi

17.15—Musikturnicr der Städte
Ushgorbd—Naltschik

18.15—Programm des Farbfernse­
hens. „Wassa Shelesnowa". 
Filmaufführung

20.00—Unionsmeisterschaft im Fuß­
ball „Spartak" (M)—„Dina- 
mo" (K)

22.25—„Ogonjok"
23.25—Preisträger def Festivals der 

Fernsehfilme. „Der Fluß Ug- 
rjum" 3. Folge

Him-

am 24. August

13.00—„Musikalischer Kiosk"
13.30—Für die Jugend „Die 

melsstürmer".
14.15—„Lenin-Preisträger" L. Ker­

bel, A. Kibalnikow, Kukry-

14.45—Für Schüler. Um den Preis 
„Lederball". Finalewcttkampf 
im Fußball unter den Hof- 
und Straßenmannschaften

„Zwei.“
„Drei Rubel...“
. Gewiß, es ist ein großer Un­

terschied. Mein Bruder mußte für 
dreißig Rubel beinahe eine volle 
Stunde durch die ganze Stadt fah­
ren. im Winter, im Frost Dieser da 
aber hatte nur im voraus einige 
Eintrittskarten erworben und jetzt 
verkauft er sie zu Wucherpreisen. 
Wohin das gewonnene Geld kommt, 
kann man sich leicht vorstellen. 
Außerdem, wenn es ihm jedesmal 
durchgeht was soll aus ihm wer­
den?

So 'ne Rotznase-
Aber der Mensch kann doch nicht 

außer der. Gesellschaft stehen, und 
der Fortschritt, der in den zwei 
Jahrzehnten zu verzeichnen ist 
die zwischen d<jn ersten und dem 
zweiten Fall verflossen sind, of­
fenbart sich .doch nicht nur in der 
Gleichung: 30 Rubel = 3 RubeT

Soll und kann ich warten, bis ich 
die Worte „Aber Liebster..." höre? 
Soll und kann ich zeigen, daß die 
Ritterlichkeit der jungen Menschen 
auf dem Zwanzig-Jahti-zuvor-Ni- 
veau geblieben ist? Oder ist das al­
les viel einfacher. und der liebe 
Herrgott will in der Gestalt dieses 
nicht gerade elegant aussehenden 
Burschen nur die Gerechtigkeit wie­
derherstellen und das zurückbekom­
men. was er damals meinem Bra- 
-der gegeben hat?

Der liebe Herrgott in der Ge­
stalt des langhaarigen Burschen 
steckte lässig meine 3 Rubel in die 
Tasche, und ich hatte zwei zerknit­
terte und nicht sehr saubere Ein­
trittskarten für je 40 Kopeken in 
der Hand.

Die Burschen haften ihre Pflicht 
getan, die Burschen konnten gehen. 
Sie drängten sich schon zum Aus­
gang. Wir ebenfalls— mit dem Ge­
fühl, den objektiven Gesetzen des 
Weltalls unterstellt zu sein.

Nein. „Schlag als erster. Fred­
dy" war kein Kriminalfilm. Es 
war eine Parodie auf Kriminalfil­
me. Das heißt, die Dummheit aller 
Kriminalfilmen war hier zusammen­
gebracht

15.45—„Im ehemaligen Aufmarsch­
gebiet" Zum 25. Jahrestag 

- seit der Befreiung Kischi- 
njows von d<n deutschen Fa­
schisten

16.30L— ..In der Welt der Kunst", 
Samarkand — 2 500 Jahre alt

17.00—Dorfstunde
18.00—1. Kusnezow, A. Sak „Plum­

per Bursche". Premiere einer 
Fernsehaufführung

19.30—Für die Soldaten der Sowjet­
armee und Marinei „Briefe 
an die Lebenden"

19.50—Nachrichten
20.00—Für Schüler. Konzert Sen­

dung aus Leningrad
20.30—Programm des Farbfernse­

hens „Klub der Filmreisen­
den"

21.30—„Wilde Arzneipflanzen“
22.00—„Ich bin das Lied", Estra­

denprogramm des Moskauer 
staatlichen Revuetheaters.

23.00—Spielfilm. „Der Fluß Ug- 
rjutn“ 4. Folge
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